
tellte eine Werkstatt 1m Pfarrzentrum — wußtsein aIiur schaffen, weilc m1ıßli-
SamMMnmMCN, die geeignet Wal, alte aufzu- her Lage die „Lohnabhängigen‘‘ Sind, dıe
arbeiten und Tischlerarbeiten durchzufüh- beliebig entlassen der ber einen Sozlal-
Ien Es fanden sich zunachst wel ugendli- plan aQus dem Arbeıtsleben usgegrenz Wl -

che, die auchekamen. Das Wal aber I11UX den
ıne kurze eıt Daruüber hinaus Siınd WITr bemuht, be1l en
In einem zweıten Anlauf en WITr 1ın Zu- Veranstaltungen der Gemeinde Arbeitslose
sammenarTbeıt mıt dem Arbeıitsamt dreı und ihre Famıilien kostenfreı teilnehmen
ABM-Stellen eingerichtet. Die weıtläaufigen lassen un!:! da finanziell helfen, WIT auf
Gelande der Kirchengemeinden des Deka- schwierige finanzielle Situationen stoßen.
nates ollten bearbeitet werden. Diese Au- Auch be1l Entschuldungen haben WIT das el-
Benarbeiten dauerten eın Jahr lang Wieder der andere Mal miıtgewirkt
fanden WITr nlılemanden AauUus der unmittelba- Das ist eiıine gTroßartige Bılanz. Wır bleiben
LE  w Umgebung. Vielmehr vermuittelte das bemuht, dıie betroffenen Menschen ın uNnse-
Arbeitsamt die Kandıdaten TeTr Gemeinde 1mM ewußtsein halten
Schließlich eroffnete Dekanat ın der

eınHaupt-Einkaufsstraße Saarbruckens
„Cafe Klatsc Dort sollte uber 1Ne
aßnahme einer Tau eine Arbeitsstelle
geboten werden un! ın usammenarbeit mıiıt
Frauen aus den Gemeinden, die ehrenamt-
lıch atıg aIcT), 1ıne ‚„„‚Vase der uhe  6C inmit-
ten der Hauptstraße erTrichtet werden. „„Wo
INa  - T1isten ın der C1ity a  $ el. die Paul Schobel
ınladung. EKın Jahr Jang konnten WITr die

Humaneel fuüur allebesetzen; als die Tau dann aus DeT-
sonlıchen Grunden kundigte, fanden WITr
keine NEeUeEe Bewerberıin. Das afe WITd I1U. Lesung!: ‚„„‚Laborem exercens‘‘ 27,

k vangelıum: Mt 20, 1—-16VO  - einer nebenberutflich eingestellten Tau
geleıite Szenen 1U der Arbeıtswelt
Fur all diese ersuche wurde VO einer Die rbeıtswelt VO eutfe ist vlelschichtig.Gruppe VO:  - Gottesdienstbesuchern der Eil- Viıer grobskizzierte, aber vielleicht doch LV-genanteıl der Kırchengemeinde mıiıt große- pische ‚„„Berufsbilder‘“‘ sollen zunacns Ge-TE  w und kleineren Spenden aufgebracht.
Eıne Reflektion NSeIeT Gemeinde zeıigte, genstan! uUuNnseTIeTr! Betrachtung eın

Da ist der selbständi1ıge Handwerks-daß der betroffene Personenkreis unter de-
nen, die ıch ZUTC Gemeinde ekennen, kaum meıster Nımmermüdcd: Er ist Fachmann auf

seinem ebıiet, Lut seine Tbeıt mıiıt Freudevorkommt. Und diejenigen, dıe etIroilien
Siınd, verschweigen das VOT uns omı1 hangt un verste S1e als erTut. Aber die onkur-
das zusammen? eNz chlaft nıcht Er ist voller orge, eiınes
Wır kamen ZU. Schluß, daß diejenigen, die ages aQus dem ar geworien werden.
Gemeinde reprasentieren, einer Schicht Und diese ngs zwiıngt iıhn einem Über-

maß Tbeıt. Er nımmt abends seine SOT-der BevoOlkerung zahlen, dıe VO  - der Arbeits-
losigkeit kaum etrokien ist (Z Beamte pcn mıiıt ach Hause, und S1e verfolgen ihn 1n

einen unruhıgen Schlaf. Wohl Ur noch eineun:! Angestellte 1m offentlichen Dıenst) Hın-
ommt, daß unter den Gottesdienstbesu- rage der eıt DIS ZU. ersten Herziınfar

Und NU.: ZUT ausIrau und Maultter Marıe:chern dıejenıgen STAar. vertireten SInd, dıe 1M-
INeTr noch glauben, Arbeıitslosigkeit abe et- kın Tag WI1IEe der andere! Eın nıcht enden wol-
Was damıiıt tun, ob einer arbeıten wıll oder lender amp TeC. un!: chlampe-
N1ıC. rel, die tagtaglıche Muhe rnahrung, Be-
So en WIT Der ange eıt das 1el Vel- kleidung und Versorgung ihrer Laeben. Und
folgt, daß Beıtrag VOT em darın be- el kaum eın Wort des ankes oder der
stehen muUusse, unter den mehr „buürgerlich‘‘ nerkennung. Kın .efuhl VO  e Aschenput-
gepragten Gottesdienstbesuchern eın Be- tel Keın Wunder, dalß S1e manchmal dustere
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-edanken und die Trage nach dem Warum chwarzbrot der Tbeıit SCAMEeC naturliıch
un! Wozu mıt aCcC aus iıhrem Kopf Vel- nıcht immer nach Sahnetortchen, ber
scheuchen muß Wenn die iınder einmal g1bt die Exıistenzgrundlage ab
groß sınd, dann W as dann? Wiırd S1e Vier grobe Skıizzen, und schon verraten S1Ee
nochmal ıhrem angelernten EeTU: unter- die Wiıderspruchlichkeit der Tbeit
kommen?

Kommen WIT ZUuU Akkordarbeiter TÜLZ. „Im chweırpe deıines Angésichtes
EKın Arbeitsleben lang schon StTEe 1ın der on immer wrug die Tbeıit 1C Zuge
Wechselschicht Tag fur Tag dieselben Hand- Zu Tausenden STUTrZtien die Arbeitssklaven
grıiffe In der Montage, Maschinen und An- VO  > den Pyramıden Agyptens oder erstick-
agen T1LUZ ist einerJener modernen Maschıi- ten 1n den Sumpfen VOL Rom Immer
nensklaven, deren WITr vieleen Immer Tbeit auch mıiıt Ausbeutung und NnNnier-
den Uhrzeiger 1 enick, aufdıe ekun- druckung „Arbeıit mMac. fre1‘‘, STAnı
den und inuten kommen. Denn iıh- großen Lettern ber dem Portal des Kon-
18135  - hangen die oneten. ngeheure Mono- zentrationslagers Auschwitz. Die TIa
tonı]Je 1mM Arbeıitsablauf einerseıits und doch run; unerme.  chen Arbeitsleides spiegelt
permanenter Zeitdruck andererseıts. Trbeıt, sich Jenem ekannten atz der enesI1s-
die wahrhaftig 1Ur ihr Geld herg1bt und er erzahlung wleder, da We den Ackerbo-
anderen „Reichtumer‘“‘ verlustig geht T1LZ den des enschen wegen verfluchte ‚„„Im
lebt iın standıger Sehnsucht nach Feler- cChwe1ıbe deines Angesichtes sollst du deıiın
en! Wochenende, Tlaub un!: letztlich Tot
nach eın Daar entenJjahren, In denen jel- eute hat sıch 1n der mModernen Arbeitsweltleicht das en och auf eine osten vieles ZU. Besseren gewendet. Maschinenomm Leıilder hat da „gute USSIC. erleichtern schwere un! ungesunde TbeıtDenn STATISTISC gesehen SCNEe1lCdEe die alfte
der TDelter vorzeıitig aQus dem Arbeitsleben oder nehmen S1e dem enschen gar ganz ab

Und och ist el nıcht uübersehen: die
aUuSs „Kaputtgeschrieben‘‘, Sagen die eute ehedem koörperliche Muhsal ist NU.: weıtge-Das ist naturlıc Nn1ıC der Lebensabend, VO  w
dem T1LZ Taum: end einer seelischen age geworden

empo, etze, Leistungsdruck fuhren— Im etzten all VO ınem ‚„Berufsbild‘‘ TEe. und einseltigen nervlıchen elastun-
reden, ware schon beleiıdigend: Chrısta ıst gen Analytische Verfahren verhackstucken
‚Te alt, ungelernt und 1U arbeıtslos Die Arbeıtsablaufe ın Bruchteile VO  - ekunden
ude machte bankrott. Inzwiıischen ennt S1e und fugen diese „verdichteter‘“‘ Tbeıt
den Spruch auf den Personalburos schon wıeder IIN Wo noch eın wenig Freli-
auswendig: ‚„„Dle sınd alt N1ıC. mehr die aum Wal, wIird gerade dıesen Jahren noch
Jungste die letzte 99 rausgelassen‘‘, wıe die TDEeI1-
Arbeıtslos, das edeute aufeinen Schlag eın ter age‘ ahrend dieser Prozeß 1M DIO-
Drittel weniıger „„Moos‘‘ Arbeıtslos, das be- duktiven Bereich schon fast abgeschlossen
deutet aber auch das efuhl, nıcht mehr g_ ist, trıfft NU. mehr die Angestellten,
braucht werden und nıchts mehr nutze nachdem auch deren Tatıgkeiıtsbereichen

sSeıin. WOo. noch Jleistungswillıg und im entsprechende Technıken Verfügung
Rahmen der Moglıchkeıiten leiıstungsfäahig, stehen. So verursachen eute Akkordarbeit,
stempelt die Burokratensprache die Arbeıits- Schichtarbeıt, Biıldschirmarbeit USW.
losen ungeliebten „Leistungsempfan- 11UI weniıge ypısche Arbeıtsformen NeN-

gern‘‘. Diese Erniedrigung und der TONeNde Ne  n das moderne Arbeitsleid So viel dıie
Sınnverlust UrCcC. Arbeitslosigkeit schmer- el mıiıt der Herstellung VO  > utern und
Z  - S1e meilısten. Obwohl Christa 1Un gar Dienstleistungen hat, O weniıg hat sS1e
keine Arbeitslas 1mM iINnne VO Erwerbsar- mıiıt der Darstellung des enschen Ziu
eıt mehr tragt, ist S1e wohl VO  - en vleren el INessen WIT die Tbeıit ihrem rgeb-

schlımmsten dran. Arbeitslose SInd n1s, Produkt, und wenıg Men-
„Hungerleider“‘ jJeder ezliehung. Die — schen, der S1e erbringt. Und kolossale ngs
deren dreı en wenigstens Das ist 1M pIle. Die NgsT, eines ages ganz
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UrCc. Technik ersetitzt und uüberflussıig Bereich der Wirtschaft das „Teilen‘“‘? der ist
werden. nNı1ıC. doch mancher Niımmermud auch eın

1Ne chrıstlıche „Viısıon"“ der Arbeıut?
kleiner „„Nimmersatt‘‘?

Und WenNnn der Mutter un! ausIiIrau Marie
Miıt Tbeıt muß dıe offensıichtlich et- bald die ecCc auf den KOopf
Was anderes gemeınt en Denn afli- WIr nıC. en! die en Ge-
fen entspricht dem Menschen und ist zum1ın- schlechterrollen Warum nicht eın bißchen
dest eın Zeichen seliner Gottebenbildlichkeit. mehr Bestaätigung un! Anerkennung”? Vor
Der schoöpferische, schaffende Gott wıll eine allem aber: Warum organıslıeren WIT die Ar-
Entsprechung 1m schopferıschen, schaffen- beıt iıcht S! daß Frauen un Manner gle1-
den Menschen. Die Trde W1e einen arten chermaßenen Twerbsarbeıt un:!
„bebauen und bewahren‘‘, scheint spezifi- der ebenso notwendigen WI1e sinnvollen
scher uftrag, Mandat Ottes eın Tbeıt Famıiıhen- und Erziehungsarbeıt?
ist menschengemaäß, WenNnn S1e VO ‚Sabba Und falls der Akkordarbeiter TItZ atsach-
der Ruhe, also der esinnung und der Be- lich fruhinvalıdier:' WIrd, dann ist nNnıC.
stiımmung umgri1ffen ist und solange S1Ee N1ıC. Trbeıt, sondern vielmenr deren edin-
Okonomiısch enggefuhrt oder garZSelbst- zerbrochen. Wiıe lange noch wollen
zweck wIrd. Und dies gıilt gerade uch fur die WIT Trbeıt zerstuckeln un:! zerteilen DIs ZUT
einfache Trbeıt 1mM Unterschied ZU. grl1e- Unkenntlichkeit? Wann horen WIT auf, die
chischen enken Ist Jesus Nn1ıC selbst des Tbeıt NUur instrumentalısıeren? Warum
Zimmermanns ohn geworden? Erhalt da- iImmer och mehr Schichtarbei un! SEe-
Urc N1ıC. gerade dıie einfache Tbeıt eine genwartıg gar der Angriffauf den arbe1ıtsirel-
besondere Wurde? Waren nNıC. ‚„‚kleine Leu- onntag? Wann endlich ziehen WIT dem
te  .. Fischer un! Handwerker, die ersten In VO aps kritisierten „„‚Ökonomismus‘‘
seinem efolge? Hat der Apostel us der Mensc  ıchkeit en se1ine Grenzen?
nıcht seinen Lebensunterhalt als eltmacher Sollte dıie arbeıitslose Christa nıcht mehr
verdient? Tbeıt kommen, dann edeute dies eın Ar-
Tbeıt Sagen die Papste immer wlieder mutszeugn1s fuüur uns alle CcCheinbar SsSind WI1r
gehort ZU. Menschsein und ist us: der Nn1ıC. imstande, Trbeıit und Einkommen, die
Person. ohannes aul ‚„„Laborem XeIiI- WIT aben, verteılen, daß alle
cens‘‘: T  er bestätıgt unausweıchlıch das nteil en. dessen gehen die einen
Kreuz‘‘, S1e druckt den Menschen, bela- Überforderung Urc. Tbeıit un! die
stet ihn oft 1Ns Unermeßliche und zerbricht deren UrcC Unterforderung Arbeitslo-
manchen gar unter dem ArbeıtsJjoch. Jeich- sigkeıt zugrunde Das geht doch nicht_ —-

zeıitig aber tragt S1e auch den „Schimmer 21- sammen!
1nes Lebens  66 sıch. Tbeıt ist azu be-

und kınkommen teılenstımmt, daß UrCcC. S1Ee der „Mensch gewisser-
maßen mehr Mensch wıird‘ Das Evangelıum VO:  -} eute welst uns 1ne

Spur KEs sa 1mM AarteXxX'!
Für ıne humane TOeıtsıwe: Alle Menschen brauchen Tbeıit un! MUS-

Die Tbeit ist hineingenommen ın die Be- SE  5 deren ast und deren ust miıteinander
freiungstat Jesu Chriıst1i er darf auch die teiılen Funfmal geht dieser Arbeitgeber
Arbeitswelt keın „Dblınder Fleck‘“‘ der T1I0O- einem Tag auf den Marktplatz, das Arbeıts-
Sung bleiben Was unNns ın der TDeıt nNnechte am  —A VO' damals Das edeute WITr mussen
un:! brıicht, SINd ja zumeist ‚„hausgemachte‘“‘, es tun, W as moglıch ist, daß enschen 1n
selbstverschuldete TODIeme Wır en die Tbeıt kommen. Das gilt nNnıC. NU: fur dıie
Arbeit auszugestalten, daß S1e wirklıch Unternehmer, sondern auch fur die ‚„„1Indl-
der Mensch-werdung dient. rekten Arbeıitgeber‘‘, mıit denen der aps 1ın

Wenn der andwerksmeister Nimmermud seinem Rundschreiben wohl die Tarıfver-
Im Raderwerk ra  alen Wettbewerbs —- tragspartner un VOT em dıie Politiker
grunde ginge, dann lage das zunachst einmal meınt. Bıslang fehlt eSs poliıtischen Kon-

uNs selbst. Mussen WITr denn Wiırtschaft enNs und VOTL em polıtıschenen, die
organısleren, daß die TOoOßen die Kleinen Arbeitslosigkeıit überwinden, Urc
fressen? Wann lernen WIr weliltwel auch 1M eine konsequente Politik der Arbeıtsteilung
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un!: der Arbeıtsplatzsicherung DbZw der StTe| Wıe kannn chrıstlıcher Glaube ın der
Neubegründung VO:  - Tbeıt uberhaup Da- heutigen e1ıt verkündet und geförder: Wer-
bel g1ibt doch 1ın unNnseTer Gesellschaft g — den? eNC dıe Erfahrung des e1n-
Nnug tun und konnen WIT uns als eine der zelnen Menschen starker als bısher ıns Spzel
reichsten atıonen doch nNıC. mıiıt dem ATr- gebrac: werden? Aber kannn IMA) deshalb

der Geldknappheit aQus der erant- VDO'  z eıner orrelatıon gleıch wıchtıger Vor-
wortung stehlen! ausseilzungen (Offenbarung und Erfahrung)
Doch auch jeder einzelne VO'  - uns ist gefor- sprechen? Da dıe Antworten dıese Fra-
ert. Wır mussen unls iragen: l1evlel Trbeıt gen DO  S Bedeutung für dıe gesamte AaStora
brauche ich fur mich? Wo kann ich selbst sınd, veröffentlichen unr ım. folgenden den
Arbeits- und Lohnanteile abgeben und mıiıt 2aL0g, den Bıemer ın Heft 5/86 eröffnet
anderen teilen? hat und den dıe eıden annn 1987 weıterge-

Im Evangelium bekommt nde des 'Ta- en red
ges jeder den vereinbarten ohn. Es ist der
damals uüubliche Tageslohn VO  - einem Denar. Die eueIen Lehrpläne fur den katholischen

Religionsunterricht ınd nach den Grundsät-Den hat jeder notig Das kvangelıum aber
meınt wohl besser olt INa  - ıhn ber eın Z  - der Korrelations-Didaktik, nach
ONNDUTO als uüuber das Sozlalamt. Das Ge- dem Prinzip der gegenseıtiıgen Verflechtung
fühl, eLwas geleıistet en und aIiur ent- VO:  - uberlıefertem Glauben einerseits un!

gegenwartiger Lebenserfahrung anderer-werden, ist eın anderes als das des
ettlers, der eın Almosen erhalt Auch die seıts, gestaltet. Die zentrale rage dieses
Anspruchsberechtigung auf Sozlalhilfe bzw. Konzepts lst, ob überlieferter laube un! g -
Arbeıtslosengeld andert daran wenı1g. Eın genwartige Lebenserfahrung WITL.  1C. 1CaLO-
deutlicher Hiınweis, daß alle arbeıtsfahigen gıische, gleichgewichtige Gespraäachspart-
Menschen uüuber Tbeıit Eınkommen gelan- NnNeTr eın können, ob also NnıC NU.:  > dıe Glau-
SCn sollen un! daß nıemand seinen bensuberlieferung meine gegenwartige Le-
Wiıllen VO  - Erwerbsarbeit ausgeschlossen benserfahrung, sondern diese auch jene kr1-
bleiben darftf. Als Christen sınd WITr gefordert, 1SC Frage stellen annn ‚,‚ Wenn‘‘, sa

der Gesellschaft realısıeren, Wäas WITr Gunter Biemer, ‚„‚der egrTI1ff der Korrelation
Jetz' felern: dankbar eın fuüur den Wert der diese symmetrische Gegenseitigkeit der KrI1-
Tbeıt und beginnen, S1e untereinander tiık enthalt, ist fuür uNnseTre Zwecke
teılen ungeeigne 661

Beispiel ıner symmetrischen Korrelatıon
Ich wıll die rage VO  5 ınem onkreten Be!l1-
spıe. aus beleuchten Im Gleichnis VO Welt-
gerıcht (Mt 2 9 lese 1C. oder liest eın

Bıemer, ‚ugang ZU. Glauben UrCc. Korrela-
tıon VO  -} Offenbarung un:! en Anfragen
eorg Baudler, 1nN: Dıakonila 17 (1986) 334337 Ich
kann mich mit der Darstellung meılner Konzeptioneorg Baudiler gut identizieren bıs auf ınen unkt Der .ott der
Heilsgeschichte ist ın ınr nıcht mıiıt dem .ott derDer Christ der Zukunfft Schöpfung ldentisch. Entsprechend der theolog!]-

ein ystiker schen Anthropologie arl ers ist meınen
ugen der Lebensatem, der 1mM exıistentiellen TIe-Zur symmetrıschen Gegenseitigkeit ben VO  - Chulern und Lehrern ebendig ist, eın

VO  - Offenbarung und Erfahrung „ubernaturliches x1istential*“‘ und deshalb VO  w
grundsatzlıch derselben WwI1e der Lebensatem,
der Jesus aus Nazaret und diıe Schriftsteller des

Der Christ der Zukunft WITrd entweder ewegt hat ben der tem und Wind der Heilsge-
eın Mystiker se1n, oder wird nıcht chıichte, der ber verschieden ist VO!  - der Dynamık

der ChopIung, der, WwWI1e Rahner sagt, „reinenmehr eın Rahner). Natur‘“‘, die Teiliıch eın ‚„Restbegriff“‘ ist, weil
1SC die Schöpfung zumiıindest VO Begıinn des
Menschseins VO  - dem Lebensatem der eilsge-IDiese Aussage ahners sprıcht das nlıegen chichte durchwirkt ist. TOLZCdeM sınd el GITO-

A das ıntler dem 21alog Baudler-Biemer Bßen Nn1ıCcC 1ıdentisch.
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